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Vierter Brief .

Culmbaſch

Die heutige Tagereiſe , werthgeſchaͤtzter Freund ,

wird uns von Hof bis Calmbach , 5 Meilen

weiter gen Suͤden ſchaffen .

Wie wenn Jemand von einer ſchweren Krank⸗

heit ploͤtzlich geheilt wurde , und ſich von Neuem

des Lebens freuet : ſo war es uns , als wir

nun in einer bequemen Miethchaiſe auf guter

Chauſſee Hof verließen . Ich kann Reiſenden

den Lohnkutſcher Wagner in Hof nicht genug

empfehlen . Er hat mich mit ſeinem Geſpann

und in einem Wiener Wagen bequem bis Wuͤrz⸗

burg , und billig genug , fuͤhren laſſen . Die

Gegend von Hof bis Culmbach iſt , wenigſtens



anfaͤnglich , nicht ſonderlich intereſſant . Der

Weg fuͤhrt abwechſelnd auf Chauſſee und unge⸗

bauter Straße uͤber die Vorgebirge des Fichtel⸗

gebirges . Letzteres ſieht man links in blauer

Ferne aus mehreren bewaldeten Gebirgsruͤcken
beſtehend , ſich ausdehnen , und der Wechſel die⸗

ſer Anſichten war die Hauptunterhaltung des

Vormittags . Mittag wurde in einem bayreu⸗
thiſchen Dorfe , à Ia fourchette , gemacht . Es

verſammelten ſich um meinen Wagen einige
Bauern des Dorfes , um von mir zu erfahren :

ob ſie denn noch laͤnger Franzoſen bleiben , oder

ob ſie Bayern werden ſollten ? Ich konnte den

guten Leuten natuͤrlich keine Auskunft , wohl

aber den Rath geben , ſie moͤchten gute Bay⸗
reuther bleiben , gleichviel ob Frankreich oder

Bayern ſie beherrſche . Dieſe Leute ſind , wie

ſo viele Bauern Deutſch lands , ungemein hoͤflich
geworden .

Der Reiſende kann ſich dieſe durch den Krieg
hervorgebrachte Metamorphoſe wohl gefallen laſ⸗

ſen . Daß bei denen , obgleich ehrlichen und

braben , doch ſonſt groben und pruͤgelluſtigen
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Bauern meines lieben Vaterlandes Niederſachſen ,

eine derbe Portion Elend und Jammer zu einer

ſolchen Kultur gehörte , bin ich uͤberzeugt , und

dies mag derjenige wohl bedenken , der eine Ab⸗

handlung uͤber die Kultur der deutſchen Landleute

durch die letztern Kriege herauszugeben Willens

iſt . Gedachte bayreuther Bauern mochten mich ,

wegen meiner Berguniform , fuͤr einen franzd⸗

ſiſchen Kommiſſaͤr oder dergleichen halten , und

daher ihre Noth in meinen Schooß zu legen

Willens ſeyn . Es iſt jetzt keine unangenehme

Sache , wenn man in Deutſchland mit einem

franzöſiſchen Ofſizier verwechſelt wird . So

wurde ich vor einigen Jahren in Dresden durch

ein Mißoverſtaͤndniß von einer Etappenfuhre aus

dem großen Rauchhauſe ins Radeberger Bad

gefahren , und verwundernd , ſo wie hoͤchſt demuͤ⸗

thig , nahm der Bauer nach vielen Zureden einen

Gulden Trinkgeld an , welches dann erſt Gele⸗

genheit zu verſchiedenen Berichtigungen gab .

In der Gegend von Kronach uͤberraſchte uns

plötzlich das ſchoͤne Thal des weißen Mains ,

welcher einige Meilen von hier im Fichtelgebirge



entſpringt . Uas ſchien heute dieſes Thal mit

ſeinen gruͤnenden Anen paradieſiſch . Es war

die erſte ausgezeichnet ſchoͤne Gegend ſeit unſerer

Abreiſe . Denken Sie ſich nun noch den Genuß
des erſten Fruͤhlingstages unter den jung belaub⸗

ten Baͤumen, und das ſchoͤnſte Wieſengruͤn hin⸗

zu , und Sie muͤffen empfinden , wie gluͤcklich
wir waren . Meine Tochter ſprang aus dem

Wagen , band ein Straͤuschen aus Veilchen ,
—Primeln und Kirſchbluͤthen , und zierte damit

ihrer und der Matter Bruſt . Froͤhlich und ſin⸗
gend fuhren wir die letzten zwei Stunden au if
guter Chauſſee im Mainthal bis Culmbach fort .
Rechts und links waren die ſanft ſchwellenden

Huͤgel mit friſchgruͤnenden Birken bedeckt und
im Thale bluͤheten die Fruͤhkirſchen . Von wei⸗

tem ließ uns die
ie Feſtung Plaſſenburg die dar⸗

unter verſteckte Stadt errathen . Eine herrliche
Lage hat doch dieſes Culmbach in ſeinem uͤber⸗

aus fruchtbaren Thale ! Die Bauart iſt hier

ohngefaͤhr wie in Hof , doch ſind die Straßen
wegen ihrer Lage am Be erge unebener . Sobald
wir im Gaſihofe uns ein wenig eingerichtet



——— 4— —

hatten , beſtiegen wir die vom franzoͤſiſchen Mi⸗

litaͤr beſetzte Feſtung , welche ungemein roman⸗

tiſch die Stadt dominirt . Der Weg iſt etwas

ſteil , aber man ſieigt unter dem Schatten gro⸗

ßer Linden den Berg hinan , und hat ſitets zur

Linken die herrlichſte Ausſicht in das Thal , in

welchem der weiße Main in mannichfaltigen

Krummungen ſanft ſich durch bebluͤmte gruͤxende

Auen dahin windet , und nur ſehr langſam der

ſpaͤtern Vereinigung mit ſeinem Bruder , dem

rothen Main , entgegen fließt . Wie ſehr wuͤnſchte

ich Ihre und die Gegenwart mehrerer geliebten

Freunde , als wir an den Mauern der Feſtung

der uͤberaus herrlichen Ausſicht in dieſe ſchoͤne

Natur genoſſen . Hier , dachte ich , möchte ich

wohnen und die taͤglich neuen Erſcheinungen der

Natur beobachten . Dieſer ſchoͤne Genuß be⸗

friedigte uns vollkommen , und wir hielten es

nicht der Muͤhe werth , die Feſtung mit ihren

Werkzeugen der Zerſtdrung weiter zu beſchauen ;

auch ſollte der Eindruck , welchen die herrliche

Fruͤhlingsnatur auf uns gemache hatte , nicht

ſogleich durch truͤbe Bilder vermiſcht werden .

Die



Die Feſtung im Ruͤcken ſpatzierten wir alſo ge⸗

maͤchlich unſerm Anker zu . Es war ein gold⸗

ner , in welchem wir logitten , und fuͤr uns

einer der ing , und zwar auf eine Mahl —

zeit , welche doch niemals beſſer , als nach einer

Bergparthie , ſchmeckt . Von der ſchoͤnen Natur

kamen wir zu ſehr muntern und lebhaften Men⸗

ſchen . Es ſpeisten naͤmlich in einem an unſer

Zimmer ſtoßenden Saale ſaͤmmtlich franzoͤſiſche

Offiziere der Culmbacher Garniſon bei ſehr froͤh⸗

lichem Muthe . Eine duͤnne Breterwand treunte

uns 9 Niefot AJant 145 dos MWIIVYAuns von dieſen galanten Soͤhnen des Ma 5

welches mir beſonders in Hinſicht meiner Minna

echt lieb war . Das gute Weibchen haͤtte ſich

gefuͤrchtet ; auch wagte ſie es nicht einmal , durchs

Schluͤſſelloch ſich naͤhere Kenntniß der National⸗

geſichter zu verſchaffen , welches ich ihr doch

herzlich gern erlaubt haͤtte. Es wurde in die⸗

ſer luſtigen Nebenwelt ſo viel geplandert und ge⸗

ſcherzt , daß wir an Unterhaltung in der unſrigen

keinen Mangel hatten . Indem wir unſer Culm⸗
bacher Schleyen bei einem Glaſe Wein verzehr⸗

ten , hatte ich genug ins Deutſche zu uͤberſetzen ,
Lampadius Reiſe , C



Manche Geſundheiten wurden von unſern Nach⸗

barn ausgebracht , doch hoͤrte ich keine dem Kai⸗

ſer und der Kaiſerin , wohl aber mehrere Culm⸗

bachs Schoͤnen darbringen . Wahrſcheinlich

behauptet auch hier der gebildete Franzoſe ſeine

Eigenthuͤmlichkeit, wenn er will , liebenswuͤrdig

zu ſeyn . Uebrigens verſichere ich allen ſchoͤnen

Culmbacher Damen , denen etwa dieſer Brief in

die Haͤnde kommen ſollte , daß ich von denen

mir zu Ohren gekommenen Geheimniſſen auch

nicht eins verrathen werde , und ſo muͤſſen auch

Sie , mein Freund , leer ausgehen . Wer wird

denn zufaͤllig erhorchte Geheimniſſe ins Publi⸗

kum bringen ? am allerwenigſten kleine niedliche

Geheimniſſe der Schoͤnen . Am Ende wuͤrden

ſie auch fuͤr baare Luͤger erklaͤtrt werden , da

ſowohl in Culmbach , als im ganzen von Fran⸗

zoſen geſehenen Deutſchlande , die Ehemaͤnner

viel zu ſehr von der Treue ihrer Gattinnen

uͤberzeugt ſind , als daß man irgend ein Miß⸗

trauen in ihnen erwecken koͤnnte . Es iſt eine

gutmuͤthige geduldige Gattung . Indem ich die⸗

es ſchreibe, wird meine Frau von einem ge⸗
7
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waltigen Huſten befallen . Er ruͤhrt nicht von

Erkaͤltung , ſondern von dem Leſen der vorletz⸗
ten Zeilen her , und da ich dieſes fuͤr Satyre

halte , ſo werde ich verdrießlich , ſchließe dieſen

Brief , und ſchreibe Ihnen erſt wieder von

Bamberg .
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